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©©oufpieler çifi fi um bas ©önne 3'ermöße u ©önne mute*
3'füebfe.

3m Doraimmer 00 br Diräftion fifet br ©efretär ftotm,
©Ii, grau, unf©pnbar. Keis SBort gl)ort me us em Simmer oorrt
3ntenbant, aber br ©Ii ftolm roeiß, toas bert inne grebt roirb.
©r ifcb ebrfur©tsooll fogaroor bi Xtir gftanbe u bei mit emene
richtige Konbolän3g|i©t bie oerf©toffeni Xiir agiuegt. ©s if©
iijm gfi er g'bör bie beibe u rbötitt fe gfei); me me f©o brpßig
3abr mitma©t, tä'bt me butt bod) grüfeli mit.

II plößli© geit Xür uf u br ftarbi cburtnt ufe, böcbufgrecft
u ftolj roie gäng, gang Königsftatue. Ditte, jet? erft rärbt! Dbiti
br ftolm e Dticf 3'roürbige geit er bürs Dorsimmer. Stber buffe
oergifgt er, baft b'îBorgimmertiir e eifacbt ©lasf©pbe bd u baß
br ftolm ibn jeß cba beobachte. SUtterbings cba br ftolm ja nume
fi fRügge gfeb, aber br ftolm roeis genau Df©eib, too=n=er gfebt
roie's bie mächtige 2t©fle 00m ftarbi f©üttlet roie imene S©üt=
telfroft. U bruf gfebt er roie br ftarbi mit em Dafetumpe über
b'S'tirne fahrt, — fo roie eine e men.e fto©fummertag erf©öpft
br ©©roeiß tröcbnet. Sroöi=, brümat fahrt er mit em ßumpe
über b'©tirne, ober, fin es b'Duge gfi? Das bet br ftolm 00
binbe natürtirf) nib cbönne unterfcbeibe, aber i bäm Momänt
bätt br ©Ii ftolrrt nib mit ettt große ftarbi roelie tuuf©e.

U bruf geit er b'Stäge ab.
Ob, es if© mängif© oiel f©roärer, e ©tage abe 3'gab als

ufe 3'©ob. U 3U allem ©unnt ihm jeß no br Stnbres uf br ©tage
etgäge. ßie©t, roie mit Slügel if© er unbe ufe ©0. Kunftftücf!

Dr fRegiffeur bet ihm f©o ne Sßinf gab gba, warum ihn br

3ntenbant roell fprä©e.

©m ftarbi fpni flippe fi f©mal roorbe, roo=n=er br Stnbres

gfeb bet. Un em junge 21nbres bet's plößli© g'jucft im Dalg.
Dei, br Slnbres if© abfolut nib bösartig gfi, aber mi barf nib
oergäffe, br ftarbi bet ne bait gar lang urne e fo über b'21©fle
agtuegt, roie roenn er urne e ©©uebpußer roär, u bas oertreit
halt b'3uget f©tä©t. Dr Slnbres bet nume roelie abüte: mir fi
nämli© College, fterr ftarbi, mi ©önnt fi© öppe fo im Derbigab
es friinbli©s SBort gab, es frütibli©s SUicfe, es if© fei Muur
3roüf©en üs roteb, nib roabr, fterr ftarbi?

U fo blibt är uf br ©tage ftab u iuegt em ^»arbi frünbli©
la©enb entgäge. Dr ftarbi beroegt ©um br ©bopf, oeraiebt fei
Miene. Dr Slnbres tuet bergli©e, er bea©ti bi ©alti SSe&anbtig

gar nib, er lä©te ropter u mit em ©bopf Iie©t na© em Simmer
oorn 3ntenbant ropfenb fragt er, — gans harmlos tönt's u bo©
if© es roie ne Dot©ftoß —: „©it's öppis Deus?"

ftarbis SBIicf roirb pfig. ©r fteit ftilt u mufteret br Slnbres
00 obe bis unbe, faf© npbif© Iuegt er uf bie jugebfrüf©i ©ftalt:
„Oeppis Deus?" roieberbolt er batblut, u fini Muulegge bei fi©
tief abe söge. Unb, br 3ueß f©o wieber i br ßuft um ihn uf bie
uä©fti, uf bie unteri ©tuefe 3'fefee, feit er lattgfam: „Düt ropters,
junge Ma, als baß Dir ufeganget unb i abeftpge."

U bö©erbobenen ftouptes geit er am 2tnbres oerbp b'©täge
ab.

#ôfett bei SCmfolbingett
Diefer Xage fiitb 400 3abre oerfloffen, feitbem bie @e=

meirtbe ft ö f e n beftebt. 3m Mittelalter bilbete 2lmfoIbingen
mit ftöfen unb Stocfen eine ©emeinbe, bie bem ©horberrem
ftift Stnfoltingen unterftanb. Die ©tiftsfir©e befaß au© auf ber
burggefrönten ftöbe unb im ©tocfental oiele ©titer, bie ait freie
Dauern oerpa©tet roarett. Die SBälber unb Stlfmenbett blieben
im gemeinfamen Defiß bes ©tiftes unb ber „Durfaine". Kurs
na© ber Deformation erhob fi© 3roif©en bert Dorfleuten unb
ben ftofleuten eine ©treitigfeit roegen ber Stttmenbnußung. Die
ftofleute, bie Stnfiebler auf ben Morättenbügeltt 3tnif©en Stm=

folbinger= unb llebef©ifee einerfeits unb bem ©tocfental anber*
feits, rei©teit Klage ein. 21m 31. Mai 1530 entf©ieben ber
©©ultbeiß unb ber Dat ber 60: Die Dorfleute haben übet ap=
pelliert, aber bie ftofleute folieit ni©t mehr Dieb auf bie 2111=

menb treiben, als fie mit eigenem fteu rointern formen.
Da©betrt bie ©emeinbe 21ntfolbirtgen au© bie an bert

Staat unb fpäter art Moriß ©cfbarb übergegangene ibeelle
ftälfte ber 2öeiben unb SBälber erroorben hatte, etttftanben
neue ,,©pän". ©©ultbeiß Drensifofer, bie fRatsberren Sbör unb
Sif©er unb ber ©roßroeibel ßörtf©er aus Dbun unb bie ©tatt=
balter ©urer oort Steffisburg unb fRttpp oon ftilterfingen rottr=

bert 3U ©©iebsri©tern berufen. Offenbar fanb bie Kortimiffion
troß einem <21ugenf©ein lange feinen 2tusroeg. Um beibe Dar=
teiett 31t befriebigett, 30g fie einfa© oort ber IRiebern roeg bem
obern Sfalberroeibroeg entlang bis 3Utn Margeltürli eine neue
Mar©e unb entf©ieb am 30. Mai 1539: Stiles ©ebiet oberhalb
unb bergroärts ber beiben Seen gebort bert ftofleuten, alles
Streal 3roif©en bett ©een unb ber Sattber oerbleibt ben Dorf=
leuten. Die fRiebern, ber Derg, bas Durggut, ber ©pecfroalb,
bie Siftleren, bie ©©inblerett, bie ftofatlmenb ufro. foltten bert

ftofleuten belaffert roerben. Dagegen blieben bie 2Begre©te,
bas Dränfere©t bes Durgguts unb ber gif©fammler unb bie
©arnbenfi ©rfbarbs oorbebalten. Die ftofleute batten bie So=
fteit bes 2tugenf©eins unb bes ©pru©s 3U besablen unb bie
Dorfleute mit 100 Dfunb 3U erttf©äbigen. ©either bat fi© bie
faft eine ©turtbe lange einftige Dauert, bie leiber im ftiftorif©en
ßerifon ni©t ermähnt roirb, 311 einem blübenben ©emeittroefen
entroitfelt. Dor 75 3abren fanb bie 2tusf©eibung 3roif©ett
Durger* unb ©inroobnergemeinbe ftatt. ©rftere behielt bie SBäb
ber, roäbrenb bie ftofalltnenb sur 2tufteilung gelangte. Sonber*
barerroeife ift nirgenbs oerurfuubet, roie bie fto©toä(ber gegen
bas ©tocfborn binauf oerteilt roorben finb.

SBott alten bernifcbeu Mitntett
3n einem im 3abt 1774 gebrutften jReifebanbbtr© roarett

im Dernbiet folgenbe Min^eit fursfäbig: Derttif©e uttb fran*
3öfif©e flouis b'or, bie mit 6 Kronen unb 10 Daßen uerre©net
rourben, oierfa©e, hoppelte unb einfädle Dufaten, fran3öfif©e
ßairb* unb gebertaler, fpartif©e ©äutentaler, ober Dtafter, 10=

unb 5=Daßenftücfe, Sebnfrett3er, ©inbäßler, ftalbbäßler,
Kreußer unb Dierer. Danebert würben au© bottänbif©e unb
Kremniser Dufaten 3ttr Sablung angenommen, ©in Xbaler
batte 30 Daßen, eine Krone 25 Daßett, ein ©ulbett ober Storin

15 Daßen. 97o© lange tta© ber fReooiution, als bie Swatt3ig=
franfenftiirfe bas Dilb ÜRapoteons trugen, hörte man bas SBort
flouis b'or. 2tu© bas SBort günfliber ift geblieben (5 ßiores
ober Dfunb). 1 Dfunb ober Ib hatte 20 ©©illittg à 12 Dfennig
unb eine Krone 25 Daßett à 4 Kreitser. 31/3 Dfunb oerre©nete
man als Krone ober ein Dfunb als 7V2 Daßett. Der fReutbaler
wertete 4 ßiores ober Dernfranfen, fo baß 16 ßiores be ©uiffe
bem S©ilb=ßouis b'or ober ©arolirt glei© famen.

* *
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Schauspieler gsi si um das chönne z'ermäße u chönne nache-

z'füehle.
Im Vorzimmer vo dr Diräktion sitzt dr Sekretär Holm,

chli, grau, uuschynbar. Keis Wort ghört me us em Zimmer vom
Intendant, aber dr chli Holm weiß, was dert inne gredt wird.
Er isch ehrfurchtsvoll sogar vor di Tür gstaude u het mit emene
richtige Kondolänzgsicht die verschlosseni Tür agluegt. Es isch

ihm gsi er g'hör die beide u chöun se gseh: we me scho dryßig
Jahr mitmacht, lädt me halt doch grüseli mit.

U plötzlich geit Tür us u dr Hardi chunnt use, höchufgreckt
u stolz wie gäng, ganz Königsstatue. Bitte, jetz erst rächt! Ohui
dr Holm e Blick z'wllrdige geit er dllrs Vorzimmer. Aber dusse

vergißt er, daß d'Vorzimmertür e eifachi Glasschybe het u daß
dr Holm ihn jetz cha beobachte. Allerdings cha dr Holm ja nume
si Rügge gseh, aber dr Holm weis genau Bscheid, wo-n-er gseht
wie's die mächtige Achsle vom Hardi schüttlet wie imene Schüt-
telfrost. U druf gseht er wie dr Hardi mit em Naselumpe über
d'Stirne fahrt, — so wie eine e men.e Hochsummertag erschöpft
dr Schweiß tröchnet. Zwöi-, drüinal fahrt er mit em Lumpe
über d'Stirne, oder, sin es d'Ouge gsi? Das het dr Holm vo
hinde natürlich nid chönne unterscheide, aber i däm Momänt
hätt dr chli Holm nid mit em große Hardi welle tausche.

U druf geit er d'Stäge ab.
Oh, es isch mängisch viel schwärer, e Stäge abe z'gah als

life z'choh. U zu allem chunnt ihm jetz no dr Andres us dr Stäge
etgäge. Liecht, wie mit Flügel isch er unde use cho. Kunststück!

Dr Regisseur Het ihm scho ne Wink gäh gha, wärmn ihn dr

Intendant well spräche.

Em Hardi syni Lippe si schmal worde, wo-n-er dr Andres
gseh het. Un em junge Andres het's plötzlich g'juckt im Balg.
Nei, dr Andres isch absolut nid bösartig gsi, aber mi darf nid
vergäße, dr Hardi het ne halt gar lang ume e so über dÄchsle
agluegt, wie wenn er ume e Schuehputzer wär, u das vertreit
halt d'Iuget schleicht. Dr Andres het nume welle adüte: mir si

nämlich Kollege, Herr Hardi, mi chönnt sich öppe so im Verbigah
es fründlichs Wort gäh, es fründlichs Nicke, es isch kei Muur
zwüschen üs meh, nid wahr, Herr Hardi?

U so blibt är uf dr Stäge stah u luegt em Hardi stündlich
lachend entgäge. Dr Hardi bewegt chum dr Chops, verzieht kei

Miene. Dr Andres tuet vergliche, er beachti di chalti Behandlig
gar nid, er lächle wyter u mit em Chops liecht nach em Zimmer
vom Intendant wysend fragt er, — ganz harmlos tönt's u doch
isch es wie ne Dolchstoß —: „Git's öppis Neus?"

Hardis Blick wird ysig. Er steit still u musteret dr Andres
vo ode bis unde, sasch nydisch luegt er uf die jugedfrüschi Gstalt:
„Oeppis Neus?" wiederholt er halblut, u sini Muulegge hei sich

tief abe zöge. Und, dr Fueß scho wieder i dr Luft um ihn uf die
nächsti, uf die unten Stuefe z'setze, seit er langsam: „Nüt wyters,
junge Ma, als daß Dir ufeganget und i abestyge."

U höcherhobenen Hauptes geit er am Andres verby d'Stäge
ab.

Höfen bei Amsoldingen
Dieser Tage sind 400 Jahre verflossen, seitdem die Ge-

meinde Höfen besteht. Im Mittelalter bildete Amsoldingen
mit Höfen und Stocken eine Gemeinde, die dem Chorherren-
stift Ansoltingen unterstand. Die Stiftskirche besaß auch auf der
burggekrönten Höhe und im Stockental viele Güter, die an freie
Bauern verpachtet waren. Die Wälder und Allmenden blieben
im gemeinsamen Besitz des Stiftes und der „Bursame". Kurz
nach der Reformation erhob sich zwischen den Dorfleuten und
den Hofleuten eine Streitigkeit wegen der Allmendnutzung. Die
Hofleute, die Ansiedler auf den Moränenhügeln zwischen Am-
soldinger- und Uebeschisee einerseits und dem Stockental ander-
seits, reichten Klage ein. Am 31. Mai 1530 entschieden der
Schultheiß und der Rat der 60: Die Dorfleute haben übel ap-
pelliert, aber die Hofleute sollen nicht mehr Vieh auf die All-
mend treiben, als sie mit eigenem Heu wintern können.

Nachdem die Gemeinde Amsoldingen auch die an den
Staat und später an Moritz Eckhard übergegangene ideelle
Hälfte der Weiden und Wälder erworben hatte, entstanden
neue „Spän". Schultheiß Vrenzikofer, die Ratsherren Khör und
Fischer und der Großweibel Lörtscher aus Thun und die Statt-
Halter Surer von Steffisburg und Rupp von Hilterfingen wur-

den zu Schiedsrichtern berufen. Offenbar fand die Kommission
trotz einem Augenschein lange keinen Ausweg. Um beide Par-
teien zu befriedigen, zog sie einfach von der Riedern weg dem
obern Kalberweidweg entlang bis zum Margeltürli eine neue
Marche und entschied am 30. Mai 1539: Alles Gebiet oberhalb
und bergwärts der beiden Seen gehört den Hofleuten, alles
Areal zwischen den Seen und der Kander verbleibt den Dorf-
leuten. Die Riedern, der Berg, das Burggut, der Speckwald,
die Kistleren, die Schindleren, die Hofallmend usw. sollten den
Hofleuten belassen werden. Dagegen blieben die Wegrechte,
das Tränkerecht des Burgguts und der Fischsammler und die
Garnhenki Eckhards vorbehalten. Die Hofleute hatten die Ko-
sten des Augenscheins und des Spruchs zu bezahlen und die
Dorfleute mit 100 Pfund zu entschädigen. Seither hat sich die
fast eine Stunde lange einstige Bäuert, die leider im Historischen
Lexikon nicht erwähnt wird, zu einem blühenden Gemeinwesen
entwickelt. Vor 75 Iahren fand die Ausscheidung zwischen
Burger- und Einwohnergemeinde statt. Erstere behielt die Wäl-
der, während die Hofallmend zur Aufteilung gelangte. Sonder-
barerweise ist nirgends verurkundet, wie die Hochwälder gegen
das Stockhorn hinauf verteilt worden sind.

Von alten bermscheu Münzen
In einem im Jahr 1774 gedruckten Reisehandbuch waren

im Bernbiet folgende Münzen kursfähig: Bernische und fran-
zösische Louis d'or, die mit 6 Kronen und 10 Batzen verrechnet
wurden, vierfache, doppelte und einfache Dukaten, französische
Laub- und Federtaler, spanische Säulentaler, oder Piaster, 10-
und 5-Batzenstllcke, Zehnkreuzer, Einbätzler, Halbbätzler,
Kreutzer und Vierer. Daneben wurden auch holländische und
Kremnizer Dukaten zur Zahlung angenommen. Ein Thaler
hatte 30 Batzen, eine Krone 25 Batzen, ein Gulden oder Florin

15 Batzen. Noch lange nach der Revolution, als die Zwanzig-
frankenstücke das Bild Napoleons trugen, hörte man das Wort
Louis d'or. Auch das Wort Fünfliber ist geblieben (5 Livres
oder Pfund). 1 Pfund oder lb hatte 20 Schilling à 12 Pfennig
und eine Krone 25 Batzen à 4 Kreuzer. 3Vs Pfund verrechnete
man als Krone oder ein Pfund als îs/e Batzen. Der Neuthaler
wertete 4 Livres oder Bernstanken, so daß 16 Livres de Suisse
dem Schild-Louis d'or oder Carolin gleich kamen.
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